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Politische UeberfichtDeutschland.
Kaiser Wilhelm wohnte am Freitag und Sonn-

abend den Uebungen der Garde-Kavallerie-Division
auf dem Bornstedter Felde bei Potsdam bei. Das
Befinden des Monarchen wird bei dieser Gelegenheit
als ganz vortrefflich geschildert. Deroberste Kriegs-
herr begrüßte einzeln mit einem laut hinschallenden
,,Guten Morgen« sämmtliche acht Garde-Kavallerie-
Regimenter und ließ sich nach Schluß der von Ge-
.seral-Lieutenant v. Winterfeld geleiteten Exercitien
xie Garde-Kavallerie in Parademarsch vorführen. -��
Wie man hört, wird wahrscheinlich auch die Kaiserin
den Kaiser zu den großen Manövern des I. und II.
Armeecorps in Ostpreußen und Pommern begleiten.
Von den Prinzen des königlichen Hauses wird fich
indessen nur der Prinz Wilhelm im Gefolge seines
erlauchten Großvaters befinden und zwar auch nur
während des Aufenthaltes des Kaisers in Stettin,
da Prinz Wilhelm, sowie auch die Prinzen Heinrich
und Albrecht dienstlich verhindert sind, die Kaiser-
manöver in ihrem ganzen Umfange mitzumachem

Der Kronprinz und die Frau Kronprinzessin kehren
aus England wahrfcheinlich am Ende dieser Woche
nach dem Festlande zurück, doch wird wahrscheinlich
die kronprinzliche Familie vorläufig noch nicht in
Berlin oder Potsdam Aufenthalt nehmen, sondern
sich noch auf einige Wochen nach einem klimatischen
Kurorte der Schweiz begeben, wo der Kronprinz eine
Nachkur für sein in stetiger Besserung befindliches
Halsleiden halten will.

Jn der inneren Politik des Reiches herrscht nach
wie vor die sommerliche Ruhepause und liefert nur
die Spiritusfrage neue und immer wieder neue Dis-
cufsionen über diese eigenartige wirthfchaftlicheAnge-
legenheit. Gegenüber den Bestrebungen derjenigen
Spiritus-Jnteressenten, die sich durch Gründung einer
Actiengesellschaft eine Art Monopol für die Spiritus-
verwerthung gründen wollen, tritt fegt der Verband
deutscher Spiritus-Jnteressenten auf. Derselbe hielt
am Sonntag eine Versammlung in Berlin unter dem
Vorsitze des Herrn Fritz Lehment aus Kiel ab und
beabsichtigt durch Errichtung eigener Brennereien der
Spiritus-Coalition entgegen zu wirken. Erwähnens-
werth ist, daß Fürst Bismarch der bekanntlich auch
auf seinen Gütern große Spiritus-Brenuereien besitzt,
auf eine Einladung des Herrn v. Tiedemann, des
zweiten Vorsitzenden des Vereins, der Spiritus-
Coalition beizutreten, geantwortet hat, daß er das
Unternehmen für ein nützliches halte und demselben
gutes Gedeihen wünsche, aber aus Rücksicht auf feine
Stellung als Minister von feinem Beitritt zu der
Aktien-Gesellschaft absehen zu müssen glaube.

Oeftrreich-Ungarii.
Officiöfe Wiener Zeitungen melden über die

österreichische Orientpolitik und den Stand der bul-
garischen Frage, daß OesterreichsUngarn zwar nach
wie vor die selbstständige Entwickelung der Vulkan-
staaten im friedlichen Sinne unterftütze, aber deshalb
durchaus gegenwärtig keinen Grund habe, der diplo-
matischen Action Rußlands gegen Bulgarien, resp.
dem Prinzen von Coburg, entgegenzutreten, da die
rusfischen Staatsmänner sich streng an den Berliner
Vertrag hielten. Oesterreich könne daher jeden Vor-
lchlag Rußlands unterstützen, welcher eine friedliche
Lösung der bulgarischen Frage beabsichtige. Jn einer
ähnlichen Lage wie Oefterreich befindet sich auch
Deutschland in Bezug auf seine Orientpolitih Deutsch-
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land sei sogar in der Lage, die Politik Rußlands
im Orient, soweit sie nicht mit den Jnteressen der
österreichmngarifchen Monarchie in Collisvn gerathe,
zu unterstützen. England und Italien dürften den
Standpunkt Deutschlands und Oesterreichs theilen,
während Frankreich die russische Politik bedingungs-
los unterstütze, es fei daher zu hoffen, daß die gegen-
wärtige Verwickelung in der bulgarischen Frage auf
diplomatifchem Wege ihre Lösung finden werde.

Frankreich.
Das große Ereigniß in der französifchen Republik

ist zur Zeit die unmittelbar bevorstehende Mobilisirung
eines ganzen Armeeeorps. Nach den Versicherungen
des ,,Figaro« soll das XVII. Armeecorps in Touloufe
 Südfrankreich! mobilisirt werden, am sc. September
sollen bereits die eingezogenen Mannschaften eintreffen
und Pferde und Wagen wie in Kriegszeiten von der
Bevölkerung requirirt werden. Der Befehlshaber des
mobilen Corps ist General Breat. Das mobile
Armeecorps soll bereits am 3. September marschbe-
reit sein und am 6. September südlich von Toulouse
in vvller Schlachtordnung stehen. Dem darauffolgen-
den Manöver liegt die Jdee zu Grunde, daß das
mobile Armeecorps eine auf Toulouse marschirende
feindliche Armee in der Nähe von Montgaillard auf-
zuhalten und zurückzuschlagen habe. Nach anderen
Nachrichten soll es noch nicht ganz feststehen, ob das
XVII. Corps mobilisirt wird, sondern es soll die
Mobilisirung allenfalls auch das V. oder X. Armee-
corps betreffen. Jnzwischen hat auch der Kriegsmi-
nister Ferron bekannt gemacht, daß er alle unzeitigen
Veröffentlichungen über die Mobilisirung des betr.
Armeecorps strafrechtlich verfolgen laffen werde und
wird man sich daher noch einige Tage gedulden müssen,
ehe man über das neueste militärifche Spektakelftück
der Franzosen genaue Nachrichten erhält·

Russland.
Während das russische Kaiserpaar bereits in Schloß

Fredensburg bei Kopenhagen zum Besuche der däni-
fchen Königsfamilie weilt, dringen erneut dunkle Ge-
rüchte über ein gegen den Zaren noch vor feiner bl be
Abreise nach Kopenhagen begangenes Attentat in die
Oeffentlichkeit Neuere Nachrichten wollen sogar wissen,
daß das Attentat von keinem Nihilisten, sondern von
einem Officier der Garde-Grenadiere begangen worden
fei, aber principiell von der russischen Regierung todt-
geschwiegen werde. Der Verbrecher habe mit einem
Revolver zweimal nach den im Eisenbahnwagen von
Krasnoje Selo nach Petersburg fahrenden Kaiser ge-
fchossen, aber zweimal gefehlt. Die Kaiserin fei nach
dem Attentate in eine solche krankhafte Erregung
gerathen, daß die Reihe des Kaiserpaar-es zu Schiff
nach Kopenhagen beschleunigt worden sei. Jn Kopen-
hagen wurde das russifche Kaiserpaar mit den höchsten
Ehren am Freitag Nachmittag vom König und Kron-
prinzen von Dänemark, sowie von dem ebenfalls
dort weilenden König von Griechenland empfangen.
Das dänische Panzergeschwader war der kaiserlichen
Yacht entgegengefahren und die erste Begrüßung der
hohen Gäste fand bereits auf offener See statt.

Bulgarien.
Während sämmtliche Großmäche mit Hülfe der

Türkei dem Prinzen von Coburg in "Sofia au ver-
stehen gegeben haben, daß sie sein Auftreten als
Fürst von Bulgarien als ungesetzlich betrachten und
ihn nicht als solchen anerkennen können, giebt �el!
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Prinz alle bulgarischen Parteien versöhnen und deren
Oberhäupter um sich als Minister schaaren. Es hat
�el! dies aber als unmöglich herausgeftellh da die
Zankoffisten jede Gemeindeschaft mit der Regierung
des Prinzen abgelehnt haben. Jnzwischen foll Tom:
scheff, ein Führer der liberalen Nationalpartei, die
Leitung des neuen bulgarischen Ministeriums doch
noch übernommen haben, obwohl dieser Staatsmann
anfänglich ablehnte. «

England.
Wie aus London erst fegt bekannt wird, ist die

Kronprinzeffin des deutschen Reiches am 25. August
einer großen Lebensgefahr glücklich entgangen. Auf
einem Ausfluge nach Portsmouth benutzte die Kron-
prinzefsin zur Rückreise ein Torpedobooh welches
während einiger Evolutionen auf der Höhe von Cowes
mit dem Panzerschiffe ,,Jnvincible« zufammenstieß.
Das Torpedoboot und seine Jnsassen blieben glücklicher
Weise unversehrt, doch setzte die Kronprinzefsin auf
einem andern Schiffe ihre Reise fort.

Provinzielles.
Breslau, 25. August. sVeranlagung der

Klassen- und classificirten Einkommen-
steuer.] Die königliche Regierung zu Breslau, Ab-
theilung für directe Steuern, Domaiuen und Forsten,
veröffentlicht heut im Aintsblatt eine Erläuterung
zu Bestimmungen der Jnstruction vom 3. Januar
187 7, betreffend die Feststellung des der Klassen-
bezw. classificirten unterliegenden
Einkommens und der für die
Mitglieder der
nen von 1877. Jnstruction
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��� Die feierliche Jnthronisation
Dr. Kopp in der Kathedrale zu Breslau wird am
Hedwigstagz 15. October, vor sich gehen.

Breslau, 26. August. Eine heute hier abge-
haltene neue Versammlung von Reftaurateuren, Gast-
und Schankwirthen war ziemlich zahlreich besucht.
Dieselbe hatte den Zweck, das Project zur Errichtung
einer schlesischen Genoffenfchafts-Brennerei zu fördern.
Herr Restaurateur C. Martin wies darauf hin, daß
das Unternehmen mit Freuden begrüßt worden sei
und mehr Nachahmung finde. Das Gute habe das
Vorgehen schon gehabt, daß die Brenner mit ihren
Kunden verhandelten und diesen billigere Preise
machten. Nach Besprechungen darüber, wie hoch sich
der Spiritus nach dem 1. October stellen werde und
wie theuer die Genossenschafts-Brennerei reinen Ge-
treidekorn, der fegt fast gar nicht zu haben sei, werde
liefern können, theilte Redner mit, daß bis fegt ca.
100 Mitglieder für das Unternehmen gewonnen
seien. Es seien aber noch mehr Mitglieder und
größere Capitalien nothwendig. Die Verwaltung der
Brennerei werde so billig als möglich eingerichtet
werden. Herr Kaufmann �Beate, welcher, wie der
Vorredner, zu Zeichnungen ausserdem, machte die
Mittheilung, daß dem Ausschuß bereits 10 Getreide-
Brennereien  darunter die größte Breslau�s! zum
Ankauf angeboten worden seien. Während einer
Pause in den Verhandlungen wurden weitere Zeich-
nungen entgegengenommen; von etwa 30 Personen
wurden hierbei 12.000 Mark gezeichnet. Den Vor-
fit; in der Versammlung, bei welcher übrigens die
Betheiligung von Branntweinbrennern ausgefchlossen
war, führte Herr Restauratenr A. Schirdewahw

Der ,,D. R.-Anz.« veröffentlicht die könig-
liche Genehmigung des Beschlusses der Schlesischen
Landschaft, ihre Pfandbriefe  Litt. A, Litt. C. und
Neue! auch in Stücken zu 100, 200, 500, 1000
und 5000 M. auszufertigen.

Brieg, 26. August. Bekanntlich liegt der
Plan vor, ein neues katholisches SchullehrevSeminar
in Schlesien zu errichten. Bei Erwägung der Frage
wegen des Ortes für das neue Seminar ist nun auch
Brieg in Betracht gekommen, und zwar besonders
aus dem Grunde, weil das unserer Commune ge-
hörende Gebäude der ehemaligen hiesigen Oberreal-
fchule sich für die projectirte Lehrerbildungsstätte ver-
werthen ließe. Bei den deshalb geführten Ver-
handlungen zwischen den hiesigen ftädtischen Behörden
und der Regierung zu Breslau haben die Vertreter
der Stadt den Wunsch ausgesprochen, es möge hier
ein evangelisches Seminar errichtet werden. Jm Falle
der Berücksichtigung dieses Wunsches würde eines
der bestehenden evangelischen Seminare Schlesiens
nach Brieg verlegt und an der Stelle des so ver-

legten Seminars eine katholische Lehrerbildungsstätte
errichtet werden.

Rybnik, 25. August. Unglück über Unglück
hat der Bauergutsbesitzer Z. in Boguschowitz Am
Montage verstarb ihm sein Bruder in Folge eines
Blutsturzes Am Dienstag starb ihm fein Schwie-
gersohn im Alter von kaum 31 Jahren an Lungen-
entzündung. Am Mittwoch Abend brannte ihm eine
Scheuer ab und zwar mit vielen Sehne! ungedrosche-
nen Getreides Da seine Befitzung und das Wohn-
haus des Verstorbenen  in welchem derselbe noch
liegt!, unmittelbar an der abgebrannten Scheuer
liegt, so ist es nur der Windstille zu danken, daß
nicht ein viel größeres Unglück geschehen ist. Es
wird böswillige Brandstiftung vermuthet und der
Verdächtige ist bereits durch den Gensdarm Verhaftet
worden.

Natibor, 24. August. Wie der ,,Ratiborer
Ztg.« aus Königshütte geschrieben wird, hat der
Magistrat den Neubau des Gymnafinms befchlosfen
und zu diesem Zweck am 19. d. eine Sitzung der
Baucommission veranlaßt, in der es sich lediglich um
den auf 185 700 M. festgesetzten Kosteuanschlag
handelt. Jn dieser Sitzung soll es zu heftigen
Auseinanderfetzungen gekommen fein, als ein orts-
anfässiger Baumeister sich erbot, den Bau um 50 000
Mk. unter dem Anschläge ausführen zu wollen.
Man gedenkt jedoch nicht auf diese Osferte einzu-
gehen, sondern will den Bau in eigener Regie
ausführen.
" Hainau, 26. August. Gestein sollte in dem

benachbarten Bärsdorf der am Montage verstorbene
Hausbesitzer S. beerdigt werden. Als indessen die
Leidtragenden bereits im Trauerhause versammelt
waren, kam die Anweisung des Herrn Amtsvorftehers,
daß die Beerdigung nicht vorgenommen werden dürfe,
da die Reime erst geöffnet werden müsse behufs Fest-
stellung der Todesursachr. Es liegen nämlich triftige
Gründe für die Annahme vor, daß S. in Folge der
ungeschickten ,,Behandlung« seitens eines Curpfufchers
verstorben ist. Die Leidtragenden, welche zum Theil
aus weiter Ferne gekommen waren, mußten sich dem-
gemäß entfernen, ohne dem Verstorbenen die legte
Ehre anthun zu können.

Muskau, 25. August. Jn der Braunkohlen-
Grube ,,Flora Eharlotte« bei dem nahen Keula haben
am 18. d. der Steiger Siegert und der Arbeiter
Balzk den Erstickungstod erlitten. Behufs Messung
der Tiefe eines in der Grube befindlichen Gefenkes
begab sich der Arbeiter B. ohne brennende Lampe
in das mit Stickluft angefüllte, über drei Meter
tiefe Gesenke Als er kaum unten angekommen,
wurde ihm übel; der Steiger S. bemerkte dies, fuhr
ebenfalls ohne brennende Lampe nach, um den B.
zu retten, schasste ihn auch bis ziemlich zur oberen
Bühne, wurde aber dort ebenfalls durch die Stick-
luft betäubt, und so stürzten Beide zurück in die
Tiefe, aus der man sie erst nach vierstündiger ange-
strengter Arbeit, leider nur als Leichen, herausschassen
konnte.

� [Kampf mit Bienen.] Aus Hirfchberg
wird der ,,Voss. Ztg.« unterm 24. August geschrieben:
Zu Petersdorf im Riesengebirge ereignete sich ein
schrecklicher Unfall. Auf einem Handwagen wurden
drei stark besetzte Bienenstöcke gefahren, von denen
einer infolge eines Versehens der den Wagen fahren-
den Person gerade in dem Augenblick herunterfiel,
als ein mit vier Pferden bespannter Laftwagen des
Weges daherkam. Durch den Sturz öffnete {im der
Verschlag des Bienenstockes, und die schon sehr un-
ruhigen Bienen entflohen insgesammt ihrem Gefängniß,
um in dichten Schaaren den Kutscher und die Pferde
zu überfallen. Die �el! darauf entwickelnde Scene,
die schreckliche Verzweiflung der alsbald von un-
zähligen Bienenstichen Gestorhenen ist nicht zu be-
schreiben ; die Pferde schlugen aus, zerrissen die Stränge
und wälzten sich in einem großen Knäuel auf der
Straße herum; der Kutscher schrie entsetzlich vor
Schmerz. Von allen Seiten kamen alsbald Leute
mit Wasser herbei; doch alles Gießen nutzte nichts.
Jn höchst bedauerlichem Zustande wurden schließlich
der Kutscher und die Pferde fortgeschasft. Der Kut-
scher liegt schwer krank danieder, doch hofft man,
ihn retten zu können; von den Pferden ist eines,
ein mächtiges, starkes Thier, bereits verendet, und
die anderen werden, wenn sie überhaupt erhalten

bleiben, kaum je so wie früher zu verwenden sein.
Wie verlautet, wird der Unfall noch ein gerichtliches
Nachfpiel haben, da der Besitzer der Pferde gegen
den Befitzer der Bienen einen Prozeß anzuftrengen
gedenkt.

Hirschberg, 27. August. Unsere Stadtver-
ordneten faßten in ihrer gestrigen Sitzung einstimmig
den Beschluß, dem Antrage des Magiftrats gemäß
zum Bau der Eisenbahn Hirfchberg-Petersdorf 20 000
Mark zu bewilligen. �- Das 50jährige Jubiläum
der Schneegrubenbaude findet am nächsten Dienstag,
30. August statt. Das Michalicksche Ehepaar, das
mit Recht bei allen Touristen beliebt ist, macht für
den Tag besondere Anftrengungem die Gäste der so
herrlich gelegenen Bande würdig zu empfangen.

Lauban, 26. August. Ein in der Poftexpe-
dition des hiesigen Bahnhofs beschäftigt» Pofteleve
hatte sich Unterfchlagungen zu Schulden kommen
lassen. Als ihn der die betreffende Untersuchung
führende höhere Postbeamte aus Liegnitz heute nach
geschehener Vernehmung für Verhaftet erklärte, zog
der Eleve einen Revolver aus der Tasche und machte
seinem Leben durch einen Schuß ein Ende·

Vermischtes
- Für den Kaiser ist fegt zum Gebrauch bei

Manövern und Paraden ein Wagen eigener Con-
struction gebaut worden, welcher einen finnreichen
Mechanismus birgt, der es dem Monarchen ermög-
licht, sich vor größeren körperlichen Anftrengungen zu
bewahren. So ist u· A. im Wagen ein leichtes
Geländer angebracht, auf das sich der Kaiser zu
stützen vermag, sobald er im Wagen steht, und das
sofort beseitigt werden kann, sobald er sich wieder
niedersetzt Einen Kutfcherbock hat der Wagen nicht,
da er vierspännig vom Sattel aus gefahren werden
soll. Nur auf der Rückseite befindet sich ein Sitz
für Diener und Jäger.

� Die besondere Auszeichnung, welche der
Kaiser dem Prinzen Ludwig von Baiern zugedacht
haben soll, besteht nach neueren Meldungen darin,
daß der Prinz, welcher bereits Chef des 2. Nieder-
schlesischen Jnfanterie-Regiments Nr. 47 ist, auch
ä. 1a Suite des Seebataillons gestellt werden soll.

� Dem Prinzen Wilhelm ist von englifchen
Offkzieren eine Revolverkanone zum Geschenk gemacht,
welche derselbe dem Garde-Husaren-Regiment über-
wiesen hat. Die Kanone ruht auf zwei Rädern,
wird von zwei Pferden des Regiments gezogen und
von zwei Husaren bedient, von denen der eine das
Gefchütz richtet, der andere eine Kurbel dreht. Bei
dem Brigade-Exerzieren am Donnerstag kam das
Gefchütz in Thätigkeit

Zu dem furchtbaren Eifenbahnunglück in
Jllinois bestätigt es sich, daß unmittelbar nach dem
Bekanntwerden des Unglücks sich eine Horde von
Räubern einfand. Es ist iiachgewiesen, daß dieselben
in vielen Fällen den Leichnamen sogar die Schuhe
von den Füßen zogen. Diese Bande erschien so
schnell auf der Bildfläche, daß viele sich der Ansicht
zuneigen, die Schurken hätten die Brücke absichtlich
in Brand gesteckt und die Katastrophe veranlaßt in
der Hoffnung, gute Beute zu erlangen. Jn dem
Maisfelde bei der Unglücksstätte wurden 16 leere
Geldbörsen aufgefunden, ein Beweis, daß die Räu-
berbande gut organisirt war und ihre Anordnungen
mit Berechnung getroffen hatte. Allgemein ist man
der Ansicht, daß die Brücke, auf welcher die Kata-
strophe sich zutrug, viel zu leicht gebaut war, und
daß, besonders in Hinsicht auf die Prairiefeuer, welche
in den legten Tagen in der Umgegend gewüthet
hatten, seitens der Bahnbeamtcn nicht genügende
Vorsichtsmaßregeln getroffen wurden. Besonders
fühlbar machte bei dem Rettungswerk sich der Mangel
an Sieiamitteln, besonders Branntwein und Whiskn
Als Beweis für die Unkulanz der Bahngefellschaft
ist hervorzuheben, daß den in Chatsworts wohnhaften
Leuten, welche die ganze Nacht bei den Rettung?-
arbeiten thätig gewesen waren, nicht einmal freie
Fahrt nach ihrem Heimathsdorfe gewährt wurde.
Es wird aufs Bestimmteste behauptet, daß die Bahn-
beamten selbst an den Rettungsarbeiten sich nur M
sehr geringem Maaße betheiligten, dieselben vielmehr
den sich freiwillig dazu meldenden Dorfbewohnerjt
überließen. Jn Betress dieser sowie  innerer dte



Compagnie noch mehr belastenden Angaben wird un-
zweifelhaft eine genaue Untersuchung eingeleitet werden.

�- Mit Bezug auf die in der letzten Zeit vor-
gekommenen Unglücksfälle bei Bergbesteigungen erhält
die , . fr. Pr.« von ärztlicher Seite folgende
beachtenswerthe Zuschrift: »Die Zahl der Unglticks-
fülle bei Bergtouren nimmt. mit jedem Jahre zu.
Mehrere der legten Unglücksfälle geschahen an Stel-
len, die von Sachktindigen als uicht gefährlich, nicht
besonders schwierig bezeichnet werden. Man erklärt
sich die Ungliicksfälle durch Zufälligkeitem durch
Ausgleiten oder Stolpern über Gestein, heroortretende
Baumwurzelm Verfangen in denselben &c.
solche Zufälligkeit ist gewiß nicht ausgeschlosseiy für
alle Fälle reicht aber diese Erklärung nicht aus.
Jch bin nämlich der festen Ueberzeugung, daß manche
Bergsteiger darum verunglückten, darum ausglitten
und dann in einen Abgrund stürzten, weil sie herz-
krank waren, ohne eine Ahnung davon zu haben.
Man kann von herkulischer Gestalt sein, herkulische
Kraft besitzen, nichts empfinden, was auf eine Herz-
krankheit hindeutet, und dennoch herzkrank sein. Ein
Mensch mit einem Herzfehler mäßigen Grades kann
jahrelang seiner gewohnten täglichen Beschäftigung
nachgehen, ohne durch irgend ein Symptom auf sein
Leiden aufmerksam gemacht zu werden. Muthet man
aber einem solchen Herzen eine ganz ungewöhnliche
Arbeit zu � und das Bergsteigen ist doch sicherlich
eine solche � so kommt ein Moment, in welchem
es versagt. Der Betreffende wird von Schwäche,
Zittern, Athemnoth, Schwindel 2c. befallen, und in
Folge dessen gleitet er aus, stürzt und verunglückt.
Wer eine Bergtour unternimmt, sollte es ja nicht
verabsäumen, sich darüber Gewißheit zu verschaffen,
ob sein Herz gesund oder krank ist. Läßt sich durch
die ärztliche Untersuchung irgend eine Veränderung
des Herzens constatiren, so ist von jeder Bergtour
dringend abzurathem Dr. Joseph M. Loebl.«

«� Ueber einen eigenthümlichen Krankheitsfall
berichtet das Kreisblatt in Lübben folgendes: Ein
auswärtiger Schüler unseres Real-Progymnasiums
klagte schon mehrere Tage vor Beginn der Sommer-
ferien über Schwere und Eingenommenheit der einen
Kopsseite, ohne indessen einen Arzt deswegen zu be-
fragen, da er hoffte, die Ferienzeit und die damit
verbundene Erholung im elterlichen Hause in Wendisch-
Buchholz würde ihm Heilung bringen. Doch auch
hier wollte das Uebel nicht weichen, welches sich
weniger am Tage als durch Beeinträchtigung der
Nachtruhe bemerkbar machte. Endlich consultirten
die Eltern den dortigen Arzt, Dr. Jakobi, welcher
zu seinem nnd des Patienten nicht geringen Erstaunen
eine Ohrwurm-Familie, bestehend aus einem ausge-
wachsenen Exemplar nebst fünf jungen Thieren aus
dem Ohr des Hilfesuchenden entfernte.

� Ein Mann hatte bei einer sächsischen Spar-
kasse 1800 Mark eingelegt. Wider Wissen und Wil-
len des Einlegers aber eignete sich dessen Ehefrau
das Sparkassenbuch an. Jnfolge davon zeigte der
Einleger bei der Sparkasse den Verlust des Buches
an und gab ein Protest gegen die etwaige Auszah-
lung des Betrages auf, für den Fall, daß dieselbe
von einem unberechtigten Inhaber des Sparkassenbu-
ches gefordert werden sollte. Ungeachtet dieses Pro-
testes wurde die Einlage an die, gegen ihren eigenen
Mann unehrliche Ehefrau ausgezahlt. Sobald der
Mann dies in Erfahrung brachte, verlangte er Ersatz
von der Sparkasse, welche denselben ablehnte. Es
kam nun zu einen Prozeß, der endlich von dem
Reichsgericht zu Ungunsten der Sparkasse entschieden
wurde.

�- Ein aus Amerika zurückgekehrter Freund
erzählt dem ,,Figaro«, er habe bei einem Besuche,

 Fortsetzung in der Beilage!

Musikalisch �- unmusikalisoil.
Mit diesen Begriffen nimmt man es meistens nicht

gerade genau. Wer ist musikalisch, wer ist unmusi-kalisch? Für ersteres hält sich gewöhnlich derjenige,der ein Bischen klimpern oder �deln kann und wenn
der Betreffende gar noch regelmässig die �Abonnements-concerte� besucht, dann schaut er mit souveräner Ver-
achtung auf den �Unmusikalischen�, d. h. denjenigen,der offen bekennt, nichts ordentliches von der Musik
zu verstehen, nichts davon gelernt zu haben; und in
diesem Gestandniss liegt häu�g der ganze Unterschiedzwischen dem sogenannten Musikalischen und dem Un-
musikalischen, beiden p�egen die positiven musikalischen

Eine M

Kenntnisse, das musikalische Verständniss zu fehlen;er wie eignet man sich Leides an? Der Unterricht
wird&#39;s gewöhnlich allein nicht thun, es muss die Stirn�dige musikalische Lectüre hinzukommen, die nicht blosüber die neuesten Goncert- und Opern-Ereignisse orien-tirt� � das erfahrt man schliesslich auch aus den
Tageszeitungen �, sondern die vielmehr den Musik-freund in den Geist, in die Geschichte der Musik ein-
führt. Diesem Zweck dient die �Neue Musik-Zeitung�,die wir stets mit wahrem Vergnügen lesen. Es «lürfteunsere Leser, die noch nicht auf dieses sehr geschickt
redigirte Familien-Journal abonnirt sind, interessiren,hier das Inhaltsverzeichniss der soeben herausgekom-menen Nummer �6! zu erfahren und so einen Begriff
von der Reichhaltigkeit und der Originalität der �N..-Z .�  80 Pf. pro Quartal! zu bekommen: DasStimmorgan und seine P�ege, eine ärztliche Auf-
klärung für alle Sänger von Dr. med. Goliner  mit er-läuternder Illustration!. �� Liszt-Erinnerungen vonLa Mara. � Sein Johannes, Humoreske aus dem �Klavierlehrerleben von Paul von Schönthan. � Einigekuriose Titel. �- Das erste Sängerfest in Würz- _
burg �845! von Dr. August Schmidt. �� Jean Paulüber Musik von Julie Schuchard. � Kunst und Künst-ler. � Vermischtes. �� Anekdoten  mit Illustration!.� Räthsel. � Briefkasten etc. �- Endlich eine
Musikbeilage: Franz Abt, Wahrheit und Etikette,
Lied für [Singstimme und Klavier, und Biehl, �Ver-gnügte Ferien�, Mazurka für Klavier.
Berliner 4 pCt Stadt-Obligationen von 1866.

Die nächste Ziehung findet Ende September
statt. Gegen den Eoursverlust von ca. 43/4 PG.
bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus
Carl Nein-arger, Berlin, Franzäfifche Straße 13,
die Versicherung für eine Prämie von 20 Pf. pro
100 Mark.

�am:

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen ledermanns.
Das ächte Dr. Wh ite�s Augenwasser, welches seit

1822 in verschiedenen Erdtheilen so beliebt geworden
ist, hat zu mehrfachen N achalnnungen und TäuschungenVeranlassung gegeben, wogegen man sich aber schützenkam!, wenn man beim Ankaufe desselben nur das ächteDr. White�s Angenwasser a 1 M. von Trau-gott Ehrhardt in Oelze in Thlir. und keinAnderes verlangt, denn nur dieses allein ist das wirk-lich ächte, welches sich den allgemeinen Weltruhmerworben hat. Dasselbe kommt in Handel in länglic h
vierkantigen Glas�aschen mit gebrochenen Ecken, er-habener Glasschrift der Worte Dr. White�s Augen-

«, wasser von Traugott Ehrhardt, gelbem Eti-
««»�  quett,Kupfer-Bronce-Schrift,welchesmeine_ IF» Firma: Traugott Ehrhadt in Oelze dringt.. « mit nebenstehendem Wappen als Schutz-

"l" marke  Facsimile! in der beigegebenen° »« Broschüre versehen und mit dem SiegelSchutzmsrke. dieser Schutzmarke verschlossen ist.
Vor Nachahmung wird gewarnt.

Das kleine Buch über diese Heilmethode wird
gratis abgegeben von Herrn Ewald Dienste! inNamslau.

Den Herren Apothekern ist es als Handverkaufbestens zu empfehlen.

Wanzen mit Brut
vertilgt sicher und schnell A. Städten? Wanzen-
tinftnr. Flasche ä. 50 Pfg. bei:

Paul Koschwitz, Namslau

_ gramm
zur Zfeier des Hedanfestegx

Am l. September.
Abend von 7 bis 8 Uhr: Festgeläut

« Choral: ,,Ein� feste Burg«
Ansprache des Bürgermeisters.
Nationalhymne 
Fackelzug der Vereine und

8 Uhr: Antreten des Feftzuges auf dem Ringe.

Zapfleirstreich durch die Hauptstraßen der Stadt, zu-arück nach dem Siegesdenkm .
Verlbschen der Fackeln unter den Klängen der ,,Wacht am Rhein«
Choral: »Nun danket alle Gott«

Abend 9 Uhr: Feftkotnmers im Hotel zur Krone.
Am 2. September.

Vorm. 1�! Uhr: Feftaktus der Schulen im Prüsungssaale der evangelischen Stadtschule
II
PINaihnu l

Festmusik vom Rathhausthurine
Aufstellung der Schulkinder auf dem Ringe.
Festzug durch die Hauptstraßen der Stadt nach dem Stadtpark.
Dort allgemeines KinderfestO

Von 4 Uhr ad: Großes Freiconcert
Rom-Blau, den 20. August 1887.

Das Feft-Comit6.

Zedanfeierx
Zur Feier des Sedanfestes findet

Donnerstag den l. September er.
bends 9 Uhr

im» Haake
EIN

des zdoteks zur Latone
Festlsiommers �M

statt, zu welchem alle Patrioten aus Stadt und Land ergebenft eingeladen werden.
Zur Vermeidung von Differenzen bei der Bezahlung wollen die geehrten Fefttheilnehmer

sich vorher mit Biermarken a 15 Pfennige versehen, welche als Zahlungsmittel gelten und
nach dem Sedanseste noch im Hotel zur Krone honorirt werden.
bei Herrn Hotelbesitzer Schumann zu lösen.

auch
Dieselben sind bis Abends 8 Uhr

Das FefvComitcä
An die geehrte Bürgerschaft ergeht die Bitte, auch in diesem Jahre durch eine würdige

Ausschmückung der Straßen und Häuser an der
Feier des Sedantages mitwirken

Namslau, den 20. August 1887. zdu wollen.as Fest-Comitö.
Zu der Freitag den 2. September er» Vormitta s 10 Uhr, im �Bullauge:

faale der evangel. Schule von den beiden hiefi en Elementen: chulen zu veranstaltendeii
Feier« des

erlauben wir uns hierdurchJganz er ebenst einzuladen.
. Ko! brennen

edanfesles
Bönninghaufem



Am
8. September d. J.,
J· also in wenigen Tagen,ZIEHUNG
LOOSE sind in allen. durch Plakate lenntlichen Verkaufsstellen zu haben, sowie zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannovcry Er.

2000 Gewinne.
Hauptgewinn i.W. v.
10,000 Mark. LUTHER-

und m Namslau bei J. Wzionteek jun.
Uordhausen
Lotterie 
zu

Ustlkskkistkkkix

Herzlrchen Dank
für die liebevolle Theilnahme bei der Beerdigung
ihres lieben Sohnes und Bruders,

Em|I Homer,
sowie herzlichen Dank dem Herrn Paftor Klaembt
für die trostreichen Worte am Grabe, beehren sich
hierdurch auszusprechew

Name-lau. die trauerndcn Hinterbliebenen.

Oeffentliche Versicherung.
Donnerstag den l. September er.

Vormittags 9 Uhr
werde ich im Woitumscheit Gasthause zu
Buehelsdors 
I Vritfchke, 1 Siedemafchina 1

Pleudermafchine, 1 kl. Brücken-
waage, 9 Stück Gänse und etwa
l Morgen Kartoffeln

gegen sofortige Baarzahlung öffentlich zwangsweife
verfteigern. . ·

Fruhner, Gerrchtsvollzreher
P. S. Die Auktion findet bestimmt statt.

O O

Krieger-
Behufs Theilnahme Fackelzuge versam-

meln sich die Kameraden
Donnerstag den 1. September

Abends 772 Uhr
im Vereinslokala 

Anzug: Vereinsanzug mit Abzeichea
Itler Stab den Krieger-heraus.

SchutzengildaVersammlung am l. Septbr. Abends s«
1/28 Uhr im Hotel zur goldenen Krone
behufs Betheiligung am Fackelzuga

Der Vorstand.
O O O

Irermrllrge Feuern-ein.
Sämmtliche aktive Mitglieder der freiwilli-

gen Feuerwehr treten behufs Theilnahme am
Fackelzug in voller Ausriiftung
Donnerstag den 1. September

Abends Punkt 728 Uhr
in Biiekert Garten an.

Name-lau, den 28. August 1887.
Der Stab

__ der freiwilligen FeuerwehnAÄX4A4AAA4A4A4A4AAA4AAAAAAA4AI I I I I I I I I I II.I.I.I-I.I.I.I.I.I.I.I.I.I.I.I.I I I I I I I I I I II
Jm Verlage des Unterzeichneten ist

erschienen und durch jede Buchhandlung
zu beziehen:

Jiatljokisctjes

Met- mit Gksullgllutlj
D011

Yänninglrnufem
Hauptlehrer und Chorrekton

Mit Genehmigung de; Ftürstbtschöitictien Oe·
neracsYiliariatsgmtes zu geraten.

Preis roh 75 Pfgr.
Gebunden von l Mk. an.

Oskar Opitz.
II. � � � � � � - � II1I�I�I«I«II�I�IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIcIIVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV

. Namslau.AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV

Die
Brauerakademie zuWorms
stets zahlreich besucht von Bierbrauern aus
allen Ländern, beginnt den Winter- Cursus
am 1. November. � Programm sendet auf
Wunsch die Direction

Dr. Schneider.

vom Weinbergebesitzer
Ern. _ Stein

Medieinal-Tokyer

m
E rd ö - B e nye

bei Tokay
garantirt rein, von den

grössten Autoritäten
analysirt

und als vorzügliches Stär-
kungsnlittel bei

allen Krankheiten
empfohlen, 
verkauft

zu Engros-Preisen

Oscar Tietze, Namslau.
Germania-Drogerie.

Donnerstag den I. September er.
beginnt in meinem Sehr-Institut ein Cursus
zur Erlernung

feiner Yamensctjnejderei
nach leichter Wiener Methode.

Gefl. Anmeldungen in der  Signet. d. Pl. er-
Hochachtrrngsvoll

Bertha Schneider,
Zeichnen-Lehrerin.

»x"xxxsk.xxxsxxixxxsdsikxk. «
&#39;s. von Bergmann E Co» Dresden,beseitigt »Ja» alle

aStück 
5 0Pf.. bei 
Use.Tletze.

· Afrikanischa
Orrginal-Sartlmge,

im Durchschnitt zur Wienerwurst a Pack von
25 Stück 3 Mk. 50 Pfg» empfiehlt

Heinrich Freyer.
Ein halbrundes Sopha,

ein eichenes Pult mit Sessel,
zwei Kleiderstäuder

und ein eiserner Kasten
sind wegen Raummangel zu verkaufen.

Bei wem, zu erfragen in der Exped. d. Bl.

3rner-iIlIerparlJtung.
Mehrere Morgen Acker sind vom 1. Oc-

tober ab zu verrauchten. Zu erfahren bei
c. Folgner.

Tod
bereitet man allem Ungeziefer, als: Wan-
zen, Flöhen, Amelen, Motten, Flie-
gen, Schwaben, Zirpen und vernichtet
dieselben sammt ihrer Brut ieinzig und
allein mit Braidiehs übereelsehem
Pulver und der Bestäubungspritac,
Wofür die vollste Garantie geleistet Wird.

Nur in Blechdoen a 40 u. 75 Pf. bei
Paul Koschwitz.

edes Hiihnerauge, Hornhaut und Warze wird inkürzester Zeit durch blosses Ueberpinseln mit demrühmliehst bekannten, allein echten ApothekerRndlauerkehen Hühneraugenmittel sicher undschmerzlos beseitigt. Garton 60 Pf.
Depot in Namslau in der Apotheke.

Getragene Kleidungsftiicke, Stiefel,
Wäsche, Betten u. a. m.

kauft Caroline Wierfchim
Klofterstraße bei Frau Kottascln

Die YnnancemErpeditian

Rudolf  Breslau,
Ohlauer-Strasse 85, I Tr.
besorgt pünktlich und zu den Originals-reisen
der Zeitungen, ohne Spefem

Znserate Jeder Gattung,
z. B. Geschäftsanzeigem Pacht-, Heirathsz
Stellengefuche, Guts- und Geschäfts-An-
und Verkäufe 2c.
an alleZeitungen des Irr-und Anstandes.
. Belege werden für jede Einrückung ge-

liefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Koftenvoranschläge und Kataloge
gratis.

Ein Schreiber,
mit Journalführung vollstäudig vertraut,
wird fürs Landrathsamt zum sosortigen
Antritt gesucht.

Ein Schuhmncljergeselle
findet dauernde Befchäftigung bei

Heinrich Wippig, Schuhmachermeisten

welcher �gägßi�änqße,zu lernen, kann bald
oder auch später in die Lehre treten bei

C. Stephan, Bäckermeisteu
Eine Wohnung mit In!

hat abzugeben. Wo, sagt die  Eignet!. d. Bl.
Eine mittlere Wohnung ist zu vermiethen.

Paul Müller, Ring.
Der früher Schreiber�sche Laden am Ringe

ist p. 1. Oktober zu vermiethen.
Näheres bei Julius Wzionteck its.

Zum Gntenstliendlirot
nnd tlkntenstngstljielien

auf Mittwoch den 31. d. M. ladet freund-
[er ssss J. Michalski.
Getreidemarktpreise der Stadt Namslau

vom 27. August 1887.
Höchsten·- Mittler. Nishi-kalter.
.46 H �M 4 »«

Weizen 100 Kilogr. 15 50 15 �- 14 60
Gerste - 9 70 9 20 8 80
Roggen 11 �� 10 50 10 �
Hafer 9 �� 8 60 8 20
Erbsen 17 �- � «� 15 �-
Kartoffeln - 4 60 � � 3 50
Heisa-w 100Kilogr.! 4 80 � �- 3 60
Stroh �00 Kriege! 2 so �- � 2 3o
Butter � Kilogr.! 1 70 � � 1 40

Loosnnmlmark;



Beilage zu Dir. 68 des ,,Y amglauer HtadtlilatteÆ
Namslacy Dienstag den 30. August 1887.

den er den Minenarbeitern in Ealisornien abgestattet,
einen Pianisten gesehen und gehört, der sich am
Eingang des Bergwerks mit feinen Jnstrumente
unter einem, aus einigen Brettern gebildeten Schuh:
dache niedergelassen hatte. Auf einem Zettel, der
auf eins der Bretter geklebt war, stand zu lesen:
»Es wird gebeten, auf den Musiker nicht mit Revol-
vern zu schießen; er spielt so gut er kann«

�- Ein französisches Blatt enthält im Anzeigen-
theile folgendes Gesuch: ,,Gesucht wird ein Redacteur,
der es einem Jeden recht zu machen versteht, und
ein BIetteur-en-pages, der das Papier so einrichten
kann, daß das Jnferat eines jeden Einzelnen an die
Spitze des Blattes oder auf die letzte Seite unten
zu stehen kommt«

� Die Sucht, originell zu erscheinen, macht sich
auch in den Familien-Anzeigen der Zeitungen
bemerkbar. So lesen wir z. B. in der ,,Bresl. 8tg.«
aus Gleiwitz datirt, folgende Anzeige: »Am 21.
August 1887, Abends 10 Uhr, kam ich zur Welt
und heiße Edith Caroline Valerie D. Meine gute
Mutter und ich, ihr folgsames Töchterchem befinden
uns recht wohl und munter.�

�- [Gesprächs-Anknüpfung.] Reisender  im
Eisenbahnwagen!: »Heißen Sie vielleicht Meier?«
�- machbar: »Nein« � Reisender: ,,Das ist»schade,
denn wenn Sie Meter hießen, hätte ich einen Witz
auf Jhren Namen gewußt«

[Junge Brombeerblätter als Thee.]
Der Botaniker Dr. Kuntze schreibt: »Die jungen
Brombeerblätter haben denselben Geschmack, wie rei-
ner, guter chinesischer Thee und einen besseren, als
die meisten in Europa besindlichen Sorten. Nachdem ich
in Oftasien viel guten Thee getrunken und frische The»
blätter vom Strauch gekaut, wird man mein Urtheil
wohl beachten dürfen. Einer Gesellschaft gelehrter Freun-

--

de in Berlin versprach ich zwei Sorten feinsten Thees
vorzusetzen Sei! bot ihnen, ohne daß sie es wußten,
erst meinen Brombeerblätterabsiid, nachher den wirk-
lichen Thee und bat um ihr Urtheil. Einstimmig
wurde der erstere, also das Surrogat, vorgezogen
und erst nachher gab ich meinen Freunden Aufklärung«
Man mache die Probe, bemerkt dazu die »Hami.
land- und forstw. Ztg.«, nur wähle man die jüng-
sten, zartesten Blätter aus, trockne sie vorher in der
Sonne und untersuche, welche Brombeerarten die
besten Theeblätter liefern.

� Ueber eine gewöhnliche Urfache des X-Beines
 Knick- oder Bäckerbein! der Kinder theilt Professor
Lücke, Direktor der Hchirurgischen Klinik in Straßburg,
im ,,Centralblatt für Chirurgie« eine Beobachtung
mit, die geeignet ist, auch weitere Kreise zu interessirem
Er sagt, daß sich die XsBeine der Kinder seit den
letzten 10 Jahren in steigender Progression vermehren
und bei gut genährten, gesunden Kindern vorkommen.
Die Ursache dieser Difformität war in allen Fällen
dieselbe: das Tragen etastischer Strumpfhaltetz welche
am Strumpf außen festgenäht sind, nach oben über
die äußere Seite des Oberschenkels hinlaufen und
dann am Corset oder Unterjäckchen feftgeknüpft wer-
den. Die Wirkung des beim Gehen oder Laufen
sich spannenden elastischen Bandes wird auf den vom
Strumpf umschlossenen Unterschenkel übertragen und
wird sich vorzugsweise im Kniegelenke in der Weise
geltend machen, daß der Unterschenkel nach. außen
gedreht wird. Ein stärkeres elastisches Band wird
auch durch direkte Gewalt wirken. So bildet» sich
allmälig ein X-Bein aus. Lücke empfiehlt gewebte
oder wolIene Bänder, die im unteren Drittel des
Oberschenkels als Strumpfbänder umgelegt werden,
damit »uns nicht unvermerkt eine knickebeinige Jugend
zuwächst.«

��- sWieder einToriristen-Unfall.] Aus
Salzburg wird telegraphirh ,",Soeben kommt aus
Bischofshofen die Nachricht, daß von zwei absolvirten
Gymnasiasten aus Salzburg, welche ohne Führer eine
Partie auf den gletscherreichen Hochkönig unternommen
hatten, einer, der Sohn des hiesigen Geldwechslers
Schreier, erfroren aufgefunden wurde. Die Studen-
ten hatten sieh verirrt und wurden so von einander
getrennt«

�- sDie Konferven.] Die Beliebtheit, welcher
sich die Kaffee- und Theekonserveri bei den Mann-
schaften verschiedener Truppentheile  nnd hauptsächlich
die Konserven in Verbindung mit Zucker! zu erfreuen
hatten, war auch, wie ,,Ack. Jll. W. Gew.-Ztg.«
mittheilt, die Ursache, daß die patenthabende Firma
von der deutschen Armeeverwaltung zu den verschie-
densten Versuchen veranlaßt wurde. Beispielweise
wurde Militärbrot in Scheiben geschnitten nachgebacken,
dann grob gemahlen und schließlich zu Wiirfeln gepreßt.
Diese Würfel hatten vor dem gebräuchlichen Feld-
zwieback einen sehr großen Vorzug, da sie warm,
ohne erst eingeweicht zu werden, sofort genießbar
sind. Brot, mit 20 "/� ebenfalls mit getrockneten
Käse gemischt, gab zwar ein etwas trockenes, aber
doch genießbares und auch nahrhastes Frühstück, Brot
mit 20°/o Fleischmehl hingegen in einigen Minuten
eine sehr gute, kräftige Mittagssuppe Zum Würzeii
dieser Konserven war ein Wiirfel Salz mit Fleisch-
geivürz zur beliebigen Verwendung beigepackt Wir
haben uns versichern lassen, daß diese Konserven auf
wenigstens zehn Jahre haltbar sind, und es liegt kein
Grund vor, an der Richtigkeit dieser Annahme zu
zweifeln. Die Verpackung geschah in chemischer rei-
ner, bleifreier Zinnfolie und Blech, und demnach
waren die Konserven vor jeder Einwirkung der Luft
und Feuchtigkeit geschützt Diese Preßversuehe dehnen



sich in neuester Zeit auch auf Pferdefutter aus und
die Resultate derselben dürften ebenso günstig aus-
fallen, als die der vorerwähnten Würfelkonservem

� Eine charakteristische Anekdote von Friedrich
dem Großen erzählt der ,,Bär« in seiner neuesten
Nummer: An einem Morgen ritt der König aus
und ein Schwarm von Supplikanten drängte sich,
da er kaum das Pferd bestiegen hatte, um ihn her.
»Gebt Eure Sachen nur ab«, sagte er, ,,Jhr sollt
Alle Bescheid erhalten« Nun ritt er weiter, be-
merkte aber dabei einen Greis, der in einiger Ent-
fernung stand, sich nicht hinzugedrängt hatte und,
da er sah, daß der König nichts annahm, seine
Supplik in die Tasche steckte und weggehen wollte.
Dies machte den scharfsichtigen König aufmerksam.
Er winkte dem Alten, und als er zu ihm gekommen,
fragte er: ,,Wer seid Ihrs« �� ,,Ein Bauer aus
Preußen« � ,,Was wollt Jhr beim?� � ,,Ew.
Majestät, ich wollte Sie reißt schön bitten, daß Sie
doch die Regie abschaffen möchten; die bringt uns
Alle um�s Brot» � »Was? was? � »Ja, wenn
Sie das nicht thun, Ew. Majestät, so ist�s aus««
-�� »Warum nicht gar! Was hat Euch denn die
Regie gethan? �- Recht viel, Ein. Majeftät, sie hat
mir meinen Wagen und meine Pferde genommen,
weil ich Schuggelwaaren gefahren habe, ohne es zu
wisfen.« -�� »Das werdet Jhr wohl gewußt haben!"
� ,,Wahr und wahrhaftig nicht; ich habe es ihnen
auch gesagt, aber sie kehren sich nicht daran. Mein
Vieh ist doch nun fort, und wer mir mein Brot
nimmt, nimmt mir mein Leben« � »Na, hört
mal, das ift nur dummes Zeug, daß ich die Negie
abschaffen soll, das versteht Jhr nicht; aber ich werde
Eure Sache untersuchen lassen, und wenn Euch ge-
holfen werden kann, wird es geschehen, gebt nur
Eure Sache an Steltern ab." �� Der König befahl
der Behörde, dem armen Manne Alles wiederzugeben,
und schrieb unter die deshalb erlassene Cabinetsordru
»Man muß den Kerl bald ruhig machen, sonst will
er die Regie abgeschafft wissen, wonach man sich zu
achten bat."

� [Jn der Ausftellungj Herr: Welche Ab-
theilung der Ausstellung gefällt denn Jhnen am
besten, Fräulein? Dame: Die Architectur-Abrheilung.
Herr: Wieso denn? Dame  verschämt!: Ach, da ist
man am ungestörtesten

�S1 o r e te n.
Novelle von F. v. Pücklen

 SchIUß-!
Nachdruck verboten.

Gleich darauf brausten wilde Hufschläge über den
Hof des Jagdhauses und die Taufgefellschaft schaute
verwundert empor, während Saldern ans Fenster
eilte; er sah nur noch verwehend einen schwarzen
Schleier in der Luft, doch �- er wußte, wem derselbe
gehörte.

»Es war Gräfin Arkow«, sagte er, überrascht
sich zu seiner Gattin wendend, »und wir Alle glaub-
ten sie noch in Paris; aber warum kam sie nicht
herein?�

»Sie wird bei dem Kinde gewesen sein« , rief mit
dem feinen Verständnis; des Weibes die junge Haus-
frau, ,,es ist klar, daß sie in ihrer Trauer nicht zu
unsrem Frohsinn paßte. Die arme Frau thut mir
namenlos leid.«

Ueber Feld und Wiefen eilte die Neiterin dahin,
die bleichen Wangen derselben bedeckten sich mit flie-
gender Röthe, ihre blauen Augen leuchteten unnatür-
lich, während das irre Lächeln abermals die zuckenden
Lippen umspielte.

,,Willkommen in der Heimath«, rief sie laut,
»unter Jtaliens blauen Himmel und an Frankreichs
grünen Küsten habe ich nagendes Heimweh empfunden
nach Dir, Du liebes Fleckchen Erde � nach der stil-
len Gruft inmitten des murmelnden Waldes. Hier:
her gehöre ich von nun an �� bis der Tod einft seine
Hand auf dies pochende Herz legt. Ach käme er doch
bald, daß ich nicht so lange auf ihn warten müßte,
�- es ift so einsam für mich auf der Welt.

Endlich hielt Gräfin Ada vor der stillen Ruhe-

ftätte des Grafen von Arkow mitten im lauschigen
Waldesdäinmerm Hochaufathmend sprang die Reiterin
zur Erde, öffnete das Gitter und trat gleich darauf
in den inneren Raum.

Eiskalte Luft wehte ihr entgegen, doch sie bemerkte
es kaum, mit erfchütterndem Auffchrei sank sie nieder
an dem reichgeschmückten Sarge ihres Gemahl-s, schlang
beide Arme um denselben und preßte die fiebernden
Lippen auf die vertrockneten Lorbeerkränze.

,,Arkow«, fltisterte sie geisterhaft, ,,bift Du zufrie-
den, daß der Sohn jener Frau, die ich einst so schwer
gekränkt, mein Erbe fein wird; er schlummert lächelnd
auf dem Dokument, welches ihn dazu berechtigt. Bift
Du zufrieden, Du Verklärter, mit der Unglücklichem
die jene Stunde der Leidenschaft so furchtbar büßt;
ach, ob ich jemals das Eine Wort von berauschender
Glückseligkeit vernehmen werde, welches die Furien
meines Jnnern zu bannen vermag: Entsühnt!«« -

Still blieb? in dem dunklen Erbbegräbniß, kein
Laut, kein Hauch antwortete Adas leidenschaftlicher
Klage, nur ein kalter Schauder durchrieselte ihren
erhitzten Körper.

� � Spät Abends flammte unheimlich lodern-
der Fackelschein allenthalben durch den Wald. Zahl-
lose Boten und Diener suchten Gräfin Arkow, deren
Pferd allein»vor Kurzem erst nach dem Schlosse gekom-
men war, das Haupt gesenkt und ohne wie sonst
freudig zu wiehern.

Endlich dort unten in der eisigkalten, dunklen
Gruft deren Thür offen geblieben, fand man eine
schwarze, leblose Gestalt über den Sarg des letztver-
storbenen Grafen geneigt. Es war Gräfin Ada. Auf
den blassen Lippen lag ein friedliches Lächeln, der
Todesengel hatte ihre Seele von denselben geküßt
mit dem einen heiß ersehnten Wort:

»Entsühnt! «
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